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frankreich
FRÜHLING IN SÜDFRANKREICH: Zimmer 
& großzügige FeWo im alten Gutshaus, 
entspannte Atmosphäre, Park, Pool & 
Boules, Frühstück auf der Terrasse, süd-
franz. Küche & beste Weine... HP ab 55 € 
neue Website:  
www.auberge-du-cedre.com

reisen
griechenland
Koronissia/NW-Griechenland, schöne, 
kleine Halbinsel mit wenig Tourismus und 
viel Natur. Appartements zu vermieten 
direkt am Ambrakischen Golf.  
☎ 0030.26810.24042. 

Ferien im „Garten der Musen“ am 
Strand NW/Peloponnes für Natur-klas-
sische Musik-und Griechische Antike- 
Enthusiasten. Auch für ein schöpferisch-
geseliges Überwintern vorausplanen, 
inkl.4000qm Obstblumengarten (freies 
Pflücken), Konzertflügel, Cello u.v.m!! 

D
er Fidelisbäck in Wangen hat die bes-
ten. Das ist im Allgäu ein fester Glau-
benssatz. So wie: „Ohne Meckatzer 
Weiß-Gold lass ich das Biertrinken lie-

ber gleich.“ Oder: „Eine gute Singate – saftiges 
Birnenbrot – hat noch jeden Kummer kuriert.“

Und es ist ja auch wahr. Die 500 Jahre alte 
Bäckerei hat nun einmal die längste Erfahrung 
in der Herstellung der Seelen, jener traditions-
satten schwäbisch-allgäuer Brotspezialität. So 
um die 30 Zentimeter lang sind sie, unregel-
mäßig geformt, mit Kümmel und grobem Salz 
bestreut. Knusprig kommen sie aus dem Ofen, 
manche reißen beim Backen, andere weisen 
Blasen auf – jede Seele hat ihr unverwechselba-
res Gesicht, das sie der Handarbeit in der Back-
stube verdankt. Anders als die moderne Bröt-
chengeneration aber sind sie keine Windeier 
aus Luft und aufgeblasenem Billigteig. Unter 
der Kruste ist die Konsistenz eher feucht und 
fest, manchmal fast ein wenig schlierig – et-
was zum Zubeißen, wie der Allgäuer es mag. 
Benannt wurden sie wohl nach einem Gebäck 
aus frühen Jahrhunderten, das zu Allerseelen 
an Kinder und Arme verteilt wurde.

Der viel gerühmte Purist isst sie am liebs-
ten solo oder nur mit Butter. Freilich ahnt der 
viel gerühmte Purist dann auch gar nicht, wel-
che Köstlichkeit ihm so entgeht: die überba-
ckene Seele. Sie wird auseinandergeschnitten 
und dünn mit Butter bestrichen. Darauf wer-
den Scheiben von Schwarzgeräuchertem ge-
schichtet, Tomaten mit Pfeffer und Salz sowie 
Emmentaler aus der nächsten Käserei.

Glühend heiß kommt sie auf den Tisch. Wer 
sich jetzt nicht zügelt und vor lauter Gier zu 
schnell hineinbeißt, zahlt mit Blasen am Gau-
men. Krachen muss es, wenn man sie zusam-
mendrückt, damit sie in den Mund passt. Eine 
Mischung aus Tomatensaft und Fett rinnt über 
die Finger. Und der Geschmack – wie ein Gruß 
aus einem alten Räucherkamin.

Richtige Seelen gibt es nicht nur im Allgäu 
und in Schwaben. Wen wundert’s? Wenn neuer-
dings mehr Kässpätzle in Kreuzberger Kneipen 
serviert werden als in ganz Kempten, Laugen-
brezeln die Tiefkühltruhen von Essen bis Sten-
dal verstopfen und inzwischen selbst in Husu-
mer Metzgereien die Bauarbeiter Leberkässem-
meln zum Frühstück bestellen, war es nur eine 
Frage der Zeit, bis auch Berliner Biobäcker ihre 
Seele verkauften. Der industriellen Gleichma-
cherei aber widersetzt sich die Gute bisher er-
folgreich. Zu lange muss der Teig aus Weizen- 
und Dinkelmehl gehen. Zu aufwendig ist es, je-
des Stück per Hand zu formen.

Damit ist sie eine der letzten Bastionen kuli-
narischer Widerständigkeit. Zuzelt die blauen 
Zipfel in Nürnberg! Löffelt Labskaus in Ham-
burg! Gönnt euch die Eierschecke in Dresden! 
Und die Seele, die bestellt ihr im Biergarten 
beim „Sohler“ in Schönau. Schließlich muss 
auch die akustische Begleitmusik stimmen. 
„Ihr gefülltes Kümmel-Salz-Baguette, bitte 
sehr“ – das geht gar nicht. „An Guate!“, muss es 
heißen. „Und mächtesch au no a Halbe drzua?“

Ein Herz
für Seelen
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Franz Lerchenmüller 
Ich meld mich

Der freundliche Fahrer Alex 

von fünf Kindern und seit 14 Jah-
ren Truckfahrer. „Ich war schon 
mit diesem Truck in Botswana, 
Sambia, Malawi und Tansania“, 
erzählt er.

Wir tuckern im Schritttempo 
mit dem alten Lkw einen Berg 
hinauf Richtung Simbabwe. An-
dere Trucks ziehen an uns vor-
bei. „Fährst du gerne?“, frage 
ich. Souf strahlt: „I love it too 
much!“ Souf sucht am Hang 
den nächsten Gang, wir wer-
den immer langsamer, bis wir 
uns nicht mehr bewegen. Still-
stand. Souf bewegt die sensible 
Schaltung. Er scheint genau zu 
wissen, was er tut. Ich will vor-
ankommen, ich will unbedingt 
in Simbabwe bei Tageslicht an-
kommen.

Noch mal rüttelt der Gang, 
wir sind wieder im Spiel. Souf 
strahlt: „Der Truck ist too good! 
Er hat mich in den letzten Jahren 
nie im Stich gelassen.“ Wir er-
reichen nach drei Stunden Fahrt 
die Grenze. Bei den Trucks bildet 
sich ein Stau, kein Ende ist sicht-
bar. Ich werde unruhig, langsam 
schmerzt mein Rücken.

„Schritt für Schritt“, sagt Souf 
entspannt. Dann steigen Isabel 
und Elio aus, sie werden frischen 
Fisch kaufen und an der Grenze 
auf ihn warten. „Isabel hat kei-
nen Pass“, sagt Souf. „Hatte Sie 
noch nie einen?“ „Nein, ich bin 
der Einzige meiner Familie, der 
einen Pass hat. In Mosambik 
hat fast niemand einen Pass. 
Doch nächstes Jahr werden wir 
einen Pass für sie beantragen, 
damit sie mit mir nach Sim-
babwe, Sambia und Malawi rei-
sen kann.“

Später gibt Souf einem Ob-
dachlosen etwas Geld aus einem 
Bündel Dollarscheine.

Ich hole meinen Stempel am 
Checkpoint von Mosambik und 
kehre zurück zum Truck. Souf 
muss immer wieder neue Un-
terlagen am Grenzamt abge-

Dann erreiche ich den Check-
point. Werden sie mich einreisen 
lassen? Ich habe im Hostel zwei 
Chileninnen und eine Chinesin 
kennengelernt, die gestern an 
der Grenze abgewiesen wurden.

Am Schalter ist kaum etwas 
los. Ich zeige meine Papiere. 
„Bitte warten“, sagt die Dame 
mit starkem Make-up hinter 
dem Schalter. Die anderen Men-
schen ziehen an mir vorbei, be-
kommen scheinbar problemlos 
einen Stempel. Dann winkt sie 
mir zu: „Das Computersystem 
ist abgestürzt.“Fünfzehn Minu-
ten später erhalte ich mein Vi-
sum. Ich checke kurz auf mei-
nem Handy das Foto des Trucks, 
Nr. 437. Ich verlasse das Gebäude 
und vor mir parkt ein riesiger 
Truck mit roter Plane. Nr. 437! 
Jetzt sehe ich Souf grinsend im 
Führerhaus. Ich steige ein, lasse 
mich in den Sitz fallen und fühle 
mich in dem Truck sicher. Es ist 
wieder passiert: Veränderung. 
Auf dieser Wahnsinnsstrecke. 
Jetzt fühle ich mich genau dort 
sicher, was mir früher Angst ge-
macht hat.

 

ben. Mittlerweile sind wir seit 
vier Stunden an der Grenze. Ich 
beschließe, die Grenze selbst-
ständig zu überqueren. „Souf, 
ich werde mein Visum für Sim-
babwe holen. Ich lasse meinen 
großen Rucksack im Truck. Wir 
sehen uns an dem Checkpoint 
von Simbabwe.“  „Klar!“, ruft er.

Ich mache ein Foto des Trucks, 
denn von dieser Sorte gibt es 
viele. Ich laufe an allen Trucks 
vorbei. Kein Auto ist sichtbar. 
Keine Frau. Nur ich zwischen 
Trucks und Truckfahrern. Es ist 
staubig und warm. Als ich den 
Checkpoint von Mosambik ver-
lasse, muss ich ein gestempeltes 
Papier abgeben. Ich schlängle 
mich weiter durch die kleinen 
Gänge zwischen den Trucks, die 
kreuz und quer stehen. Dann 
wird mir klar, dass ich keine 
Nummer von Souf habe. Was ist, 
wenn mit seinen Papieren etwas 
nicht stimmt und er nicht die 
Grenze passieren kann? Was ist, 
wenn ich ihn nicht mehr finde? 
Was ist, wenn mein Rucksack ab-
handen kommt? Das Grenzge-
biet ist größer, als ich dachte. 
Ein Afrikaner begleitet mich, 
weist mich schützend durch die 
schmalen Gänge. Jetzt wäre ich 
lieber alleine.

Simbabwe ist das fünfzigste 
Land, das ich bereise. Die Ent-
scheidung mit dem Trampen 
war spontan, aber nicht aus hei-
terem Himmel. Sieben Jahre in-
tensives Reisen liegen hinter 
mir. Sieben Jahre, in denen ich 
auf mein Bauchgefühl hörte. 
Sieben Jahre, in denen das Ver-
trauen in mein Bauchgefühl mir 
so viele Zugänge verschaffte, so 
viele tolle Momente mit Einhei-
mischen. Es hat mich nicht ent-
täuscht. Bisher. Ich liebe erste 
Male, wie das erste Mal alleine 
trampen, nicht zuletzt wegen 
ihrer begrenzten Kontrollier-
barkeit. Beim Trampen kann so 
viel Unerwartetes passieren.

„Der Truck ist 
too good! Er hat 
mich in den 
letzten Jahren 
nicht ein Mal im 
Stich gelassen“
Souf,  
Lkw-Fahrer

Liegen 
geblieben am 
Straßenrand 

Die Autorin  
Luisa Willmann 
in der Fahrer-
kabine

Inmitten traditionellen Dorfes. www.
idyllion.eu ☎ 0030 210

inland
Im Urlaub mal im Wald wohnen? 
Einzelhaus in Alleinlage mit Hühnern, 
Gänsen, Katze, 6.000 qm Garten, kleiner 
Wald - perfekt für Landferien mitten in 
Schleswig-Holstein! Kosten? Keine! Nur 
Versorgung der Tiere. Zeitraum: 12.-
24.07.2019. Weitere Infos:  
rako@rocketmail.com 

kreativurlaub
Lavendelmanufaktur in der Toskana 
vom 06.-12.07. 470€ pro Person. Infos 
unter www.capanno.de oder  
chiesl@arcor.de

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, 
Kanu-, Wander- und Naturreisen in 
Polen und im Baltikum. Fordern Sie 
unseren Katalog an! in naTOURa Reisen, 
☎ 0551 - 504 65 71, www.innatoura.de

schweden
Schwedenhaus im Sommer zu ver-
mieten: Großes Rasengrundstück mit 
vielen Apfelbäumen, eine halbe Stunde 
zur Ostsee inmitten des smaländischen 

Seengebiets, 10 Schlafplätze, 2 Badezim-
mer + Sauna, große und vorzüglich einge-
richtete Küche, Wohnzimmer, Satelliten-
TV, DVD und CD-Spieler, Spülmaschine, 
2 Fahrräder, Gartenmobiliar + Grill. 
Wochenpreis: 950 Euro + Stromkosten. 
Frei noch bis 29. Juni, zwischen dem 13. 
und 27. Juli sowie vom 24. bis 31. August. 
Infos unter ☎0170 290 77 40

Rudolf Carl Slatin:
Feuer und Schwert im Sudan

Ein junger Wiener gerät nach Afrika und in die
Gewalt religiöser Fanatiker:

Kurz nach seinem 17. Geburtstag bricht der
Wiener Kaufmannssohn Rudolf Carl Slatin seine
Ausbildung ab und gelangt nach Kairo, wo
er dem britischen General Charles Gordon
empfohlen wird. Von diesem wird er bald mit
der Verwaltung Darfurs betraut, eines riesigen,
wüsten Gebiets im ägyptischen Sudan. Dort
erhebt sich gerade zu dieser Zeit eine religi-
öse Erweckungsbewegung unter dem selbst
ernannten »Mahdi« Muhammad Ahmad. Slatin
gerät für elf Jahre in die Gefangenschaft der
Aufrührer und berichtet in diesem Buch über
seine Erlebnisse und das System ihrer religiös
verbrämten Gewaltherrschaft. – Nach der Ver-
öffentlichung startete ein Feldzug, der letztlich
zur britischen Besetzung Ägyptens führte.

ISBN 978 3 941924 05 5,
816 Seiten, Leinen im Schutz-
umschlag, 49 € (D). Kommen-
tierte Neuausgabe. Mit über
130 zeitgenössischen Abbil-
dungen, vielen Hintergrund-
informationen, einem umfang-
reichen Register sowie einer
beigelegten farbigen Karte des
Mahdi-Reichs. In jeder Buch-
handlung oder unter
www.verlag-der-pioniere.de

8. Juni - 15. Juni 2019
Reise (mit dem Rad) in ein unbekanntes Land hinter der
Schengen-Außengrenze
Route: Puszta Bialowieza, ursprüngliche Dörfer in BY,
Brest
Besonderheit: Wir reisen mit 7 belarussischen Umwelt-
und Geschichtsaktivist*innen

BELARUS ENTDECKEN
– GRENZERFAHRUNGEN SAMMELN

Infos: thomashandrich1@aol.com | www.politische-radreisen.de


